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Buch

Die Zi vi li sa ti on, wie wir sie ken nen, ist seit Jahr tau sen den un ter ge gan gen, Wis
sen schaft und Tech nik sind ver lo ren. El fen, Trol le, Gno me und Zwer ge ha ben sich 
aus der Mensch heit ent wi ckelt. Doch in der mäch ti gen Fel sen fes tung Pa ra nor ver
su chen die Dru i den, die Re lik te der Ver gan gen heit zu ent schlüs seln und er neut zu 
ent de cken. Das ge lang nur teil wei se, doch wäh rend ih rer For schun gen ent deck ten 

sie eine mys te ri ö se Ener gie, die ih nen ma gie glei che Kräf te ver lieh.
Dann spal te ten sich ei ni ge der Dru i den un ter der Füh rung von Brona vom Or den 
ab. Sie woll ten den Sterb li chen nicht län ger die nen, son dern sie be herr schen. Doch 

Brona wur de von dem El fen fürs ten Shan nara be siegt.
So glaub te man! Denn jetzt ist Brona zu rück ge kehrt, mäch ti ger als je zu vor. Und 
die ein zi ge Waf e, die ihn auf hal ten kann, ist das Schwert von Shan nara. Und der 
Ein zi ge, der die Klin ge zu füh ren ver mag, ist der jun ge Shea Ohms ford. Dies ist 

sei ne Ge schich te.

Au tor

Im Jahr 1977 ver än der te sich das Le ben des Rechts an walts Ter ry Brooks, ge bo
ren 1944 in Il li nois, USA, grund le gend: Gleich der ers te Ro man des be geis ter ten 
 TolkienFans er o ber te die Best sel ler lis ten und hielt sich dort mo na te lang. Doch 

Das Schwert der El fen war nur der Be ginn ei ner atem be rau ben den Kar ri e re.
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5

1

Die Son ne sank schon ins dunk le Grün der Hü gel west lich des 
Ta les. Rot und grau ro sa leg ten sich lan ge Schat ten über das 
Land, als Flick Ohms ford mit dem Ab stieg be gann. Der Pfad 
zog sich den un e be nen Nord hang hi nab, wand sich zwi schen 
den rie si gen Fels blö cken hin durch, die in mas si ven Grup pen 
das zer klüf te te Ge län de be herrsch ten, ver schwand in den dich
ten Wäl dern des Tief ands und tauch te in klei nen Lich tun gen 
und zwi schen dün ne rem Baum be stand ver ein zelt wie der auf. 
Flick folg te dem ver trau ten Weg mit dem Blick, wäh rend er 
müde da hin schritt, das leich te Bün del auf ei ner Schul ter. Sein 
brei tes, wet ter ge gerb tes Ge sicht wirk te ru hig und aus ge gli chen, 
nur die gro ßen grau en Au gen ver rie ten sei ne rast lo se Ener gie. 
Mit sei nem stäm mi gen Kör per bau, den grau brau nen Haa ren 
und den bu schi gen Brau en sah er deut lich äl ter aus, als er tat
säch lich war. Er trug die wei te Ar beits klei dung, wie sie im Tal 
üb lich war, und in sei nem Bün del klirr ten ei ni ge Werk zeu ge.

Es war ein küh ler Abend, und Flick zog den Kra gen sei nes 
of e nen Woll hemds zu. Sein Weg wür de ihn durch Wäl der und 
über sanft ge schwun ge ne Hü gel füh ren. Von Letz te ren sah er 
aber noch nichts, als er den ers ten Wald er reich te. Die dunk len 
Wip fel der Ei chen und düs te ren Hi cko ry bäu me ver schmol zen 
mit dem wol ken lo sen Nacht him mel. Die Son ne war un ter
ge gan gen, nun prang ten Tau sen de ver trau ter Ster ne am tie
fen Blau des Him mels. Der Bal da chin über ihm ver deck te so
gar die se, und Flick war al lein in der stil len Dun kel heit, als er 
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6

lang sam auf dem aus ge tre te nen Pfad wei ter schritt. Da er die
sen Weg schon hun dert mal zu rück ge legt hat te, fiel dem jun
gen Mann so fort die un ge wöhn li che Stil le auf, die an die sem 
Abend das gan ze Tal er fasst hat te. Das ver trau te Sum men und 
Zir pen der In sek ten, sonst in der Stil le der Nacht all ge gen wär
tig, die Rufe je ner Vö gel, die mit der un ter ge hen den Son ne er
wach ten, um im Flug Nah rung zu su chen – all das fehl te. Flick 
lausch te an ge strengt auf ir gend ei nen Laut, aber selbst mit sei
nen gu ten Oh ren nahm er nichts wahr. Be sorgt schüt tel te er 
den Kopf. Die tie fe Stil le be un ru hig te ihn, vor al lem in Ver
bin dung mit Ge rüch ten von ei nem schreck li chen We sen mit 
schwar zen Schwin gen, das an geb lich vor ei ni gen Ta gen nörd
lich des Ta les am Nacht him mel ge sich tet wor den war.

Er zwang sich zu pfei fen und wand te sei ne Ge dan ken wie der 
sei ner Ar beit zu. Nörd lich vom Tal be trie ben in ab ge le ge nen 
Ge gen den Sied ler Vieh zucht und Acker bau, und die se ver sorg
te er mit ver schie de nen Din gen des täg li chen Ge brauchs und 
auch mit Nach rich ten aus dem Tal und aus fer nen Städ ten des 
Süd lands. Kaum je mand kann te die Ge gend so gut wie er, und 
fast nie mand wag te sich gern über die ver gleichs wei se si che ren 
Gren zen des hei mat li chen Dor fes hi naus. In die sen Zei ten leb
ten die Men schen zu rück ge zo gen in ih ren Or ten und über lie
ßen den Rest der Welt sich selbst. Flick je doch war ger ne au
ßer halb des Ta les un ter wegs, und die ab ge le ge nen Sied lun gen 
brauch ten sei ne Wa ren und be zahl ten gut da für. Auch Flicks 
Va ter ließ sich kei ne Ge le gen heit ent ge hen, Geld zu ver die nen, 
und so zahl te es sich für alle Be tei lig ten aus.

Ein tief hän gen der Ast streif te sei nen Kopf. Flick zuck te zu
sam men und sprang zur Sei te. Är ger lich rich te te er sich auf und 
fun kel te das be laub te Hin der nis böse an, be vor er sei nen Weg 
in et was schnel le rer Gang art fort setz te. Er war jetzt mit ten in 
den Tief and wäl dern, und nur ver ein zelt dran gen die Strah
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len des Mon des durch das dich te Ge äst und er hell ten den ge
wun de nen Pfad. Oft konn te Flick den Weg kaum aus ma chen, 
so düs ter war es, und wäh rend er vor sich tig da hin schritt, fiel 
ihm wie der die las ten de Stil le auf. Ihm war, als wäre al les Le
ben plötz lich aus ge löscht, als wäre er al lein üb rig ge blie ben und 
schlü ge sich durch die Gruft des Wal des. Wie der er in ner te er 
sich an die son der ba ren Ge rüch te. Un will kür lich wur de ihm 
ein we nig un heim lich zu mu te. Er schau te sich vol ler Sor gen 
um, aber auf dem Weg und in den Bäu men reg te sich nichts, 
und er wur de bei na he ver le gen, weil er sich so er leich tert fühl te.

Auf ei ner mond be schie ne nen Lich tung blieb er kurz ste hen 
und schau te zum Nacht him mel hi nauf, be vor er lang sam wie
der in den Wald ging. Der ge wun de ne Pfad wur de en ger und 
schien sich in ei ner Wand aus Bäu men und Ge büsch zu ver lie
ren. Das war nur eine Täu schung, trotz dem schau te sich Flick 
im mer wie der un si cher um. Ei ni ge Au gen bli cke da nach war 
er wie der auf ei nem brei te ren Weg und konn te zwi schen den 
Baum wip feln hier und dort den Him mel er ken nen. Dann hat
te er fast schon die Tal soh le er reicht und war von sei nem Zu
hau se nur noch un ge fähr zwei Mei len ent fernt. Lä chelnd eil
te er wei ter und pfif ein al tes Trink lied. Er war ganz mit dem 
Pfad und der of e nen Land schaft jen seits des Wal des be schäf
tigt, des halb be merk te er den hü nen haf ten schwar zen Sche men 
nicht, der plötz lich em por wuchs, sich von ei ner gro ßen Ei che 
zu sei ner Lin ken lös te und un ver mit telt auf den Pfad trat, um 
ihm den Weg zu ver stel len. Die schwar ze Ge stalt war schon 
zum An fas sen nahe, ehe Flick sie ge wahr te, wie ei nen rie sen
haf ten schwar zen Stein block, der ihn zu zer mal men droh te. 
Mit ei nem Angst schrei sprang er zur Sei te, ließ das Bün del fal
len und riss mit der Lin ken den lan gen, schma len Dolch, den 
er an sei ner Hüf te trug, aus der Schei de. Wäh rend er in Ab
wehr stel lung ging, hob die Ge stalt vor ihm be ru hi gend ei nen 
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Arm. Eine kraft vol le Stim me sag te: »War te, mein Freund! Ich 
bin kein Feind und will dir nichts Bö ses. Ich brau che nur eine 
Aus kunft und wäre dank bar, wenn du mir den rich ti gen Weg 
zei gen könn test.«

Flick at me te auf, starr te in die Nacht und ver such te, an der 
schwar zen Ge stalt vor sich Ähn lich kei ten mit ei nem mensch
li chen We sen aus zu ma chen. Er konn te je doch nichts er ken nen 
und wich vor sich tig zu rück.

»Sei ver si chert, ich füh re nichts Bö ses im Schil de«, sag te der 
Frem de, als lese er die Ge dan ken des Tal be woh ners. »Ich woll
te dich nicht er schre cken, habe dich aber nicht ge se hen, bis du 
ganz nah he ran ge kom men warst, und ich fürch te te, du könn
test vor bei ge hen, ohne mich zu be mer ken.«

Die gro ße schwar ze Ge stalt schwieg und blieb ste hen, al
ler dings spür te Flick, wie ihr Blick ihn ver folg te, als er sich 
lang sam mit dem Rü cken zum Licht stell te. Nach und nach 
brach te das Mond licht Zeich nung in die Züge des Frem den 
und stell te ver schwom me ne Li ni en und blaue Schat ten  he raus. 
Lan ge Au gen bli cke stan den die bei den ei nan der schwei gend 
ge gen über.

Dann aber grif die rie si ge Ge stalt plötz lich mit er schre cken
der Be hän dig keit zu, die kräf ti gen Hän de pack ten die Hand
ge len ke Flicks, und er wur de plötz lich vom Bo den hoch in die 
Luft ge ho ben. Das Mes ser ent glitt ge fühl lo sen Fin gern und die 
tie fe Stim me lach te ihn spöt tisch an.

»So, so, mein jun ger Freund! Und was nun? Ich könn te dir 
das Herz he raus schnei den und dich den Wöl fen über las sen, 
wenn ich woll te, nicht wahr?«

Flick woll te sich be frei en und wand sich ver zwei felt. Er wuss
te nicht, was für ein We sen ihn über wäl tigt hat te, aber es war 
auf alle Fäl le viel stär ker als ein ge wöhn li cher Mensch und an
schei nend ent schlos sen, Flick ohne gro ße Um stän de das Le
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bens licht aus zu bla sen. Dann hielt ihn sein Geg ner plötz lich 
auf Arm län ge von sich, und der Spott in der Stim me ver wan
del te sich in ei si ge Wut.

»Ge nug da von, Jun ge! Wir ha ben un ser klei nes Spiel ge spielt, 
und du weißt noch im mer nichts von mir. Ich bin müde und 
hung rig und möch te nicht am kal ten Abend im Wald auf ge hal
ten wer den, wäh rend du da rü ber nach denkst, ob ich Mensch 
oder Tier bin. Ich setze dich ab, und du zeigst mir den Weg. 
Aber ich war ne dich – ver such nicht, mir weg zu lau fen, sonst 
er geht es dir schlecht.« Die kräf ti ge Stim me wur de lei ser, und 
der ver är ger te Ton wur de, an ge kün digt von ei nem kur zen La
chen, wie der von Spott ab ge löst. »Au ßer dem«, brumm te die 
Ge stalt und stell te Flick auf dem Bo den ab, »bin ich viel leicht 
ein bes se rer Freund, als du ahnst.«

Sein Ge gen über trat ei nen Schritt zu rück. Flick rich te te sich 
auf und rieb sich die Hand ge len ke. Am liebs ten wäre er da von
ge lau fen, zwei fel te aber nicht da ran, dass der Frem de ihn dann 
wie der ein fan gen und tö ten wür de. Er bück te sich vor sich tig, 
hob den Dolch auf und steck te ihn ein.

Flick konn te den an de ren nun bes ser er ken nen und heg te 
kei nen Zwei fel mehr, dass er ein deu tig ei nen Men schen vor sich 
hat te, wenn auch ei nen viel grö ße ren, als er je ge se hen hat te. 
Der Hüne maß min des tens sie ben Fuß, wirk te da bei aber au
ßer or dent lich dürr, ob schon es in die sem Punkt kei ne Ge wiss
heit gab, weil die hoch ge wach se ne Ge stalt in ei nen we hen den 
schwar zen Man tel mit ei ner eng an lie gen den Ka pu ze ge hüllt 
war. Das schma le Ge sicht war von tie fen Fal ten durch zo gen. 
Die Au gen la gen tief in ih ren Höh len und wa ren fast völ lig 
von bu schi gen Brau en ver bor gen, die sich über ei ner lan gen, 
fa chen Nase wölb ten. Ein kur zer schwar zer Bart um gab den 
brei ten Mund, der im Ge sicht nur ei nen Strich bil de te – ei
nen Strich, der sich nie zu be we gen schien. Die gan ze Er schei
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nung föß te ihm Angst ein, schwarz und rie sen haft, wie sie vor 
Flick stand, und er muss te den wach sen den Drang un ter drü
cken, zum Wald rand zu ren nen. Er blick te dem Frem den of en, 
wenn auch nicht ohne Schwie rig keit, in die Au gen und rang 
sich ein Lä cheln ab.

»Ich habe Euch für ei nen Räu ber ge hal ten«, mur mel te er 
 zö gernd.

»Du hast dich ge irrt«, lau te te die ru hi ge Ant wort. Dann wur
de die Stim me noch mil der: »Du musst ler nen, Freund von 
Feind zu un ter schei den. Dein Le ben kann ein mal da von ab
hän gen. Also, sag mir dei nen Na men!«

»Flick Ohms ford.« Flick zö ger te und fuhr dann et was mu ti
ger fort: »Mein Va ter ist Cur zad Ohms ford. Ein, zwei Mei len 
von hier in Schat ten tal be treibt er ei nen Gast hof. Dort fin det 
Ihr Es sen und Un ter kunft.«

»Ah, Schat ten tal«, rief der Frem de plötz lich. »Ja, da will ich 
hin!« Er zö ger te, als über den ke er sei ne Wor te. Flick be ob ach
te te ihn wach sam, wie er sich das Kinn mit ge krümm ten Fin
gern rieb und auf die sanft ge schwun ge nen Wie sen des Ta les 
jen seits des Wald rands hin aus sah, ehe er sag te: »Du … hast 
 ei nen Bru der …«

Es war kei ne Fra ge, son dern eine Fest stel lung. Sie wur de so 
ru hig und gleich gül tig ge trof en, als in te res sie re sich der hü nen
haf te Frem de nicht im Min des ten für eine Ant wort. Flick über
hör te sie des halb bei na he. Dann be grif er plötz lich die Be deu
tung des Sat zes, zuck te zu sam men und starr te den an de ren an.

»Wo her …?«
»Ach, nun«, sag te der Mann, »hat nicht fast je der jun ge Tal

be woh ner wie du ir gend wo ei nen Bru der?«
Flick nick te stumm und frag te sich ne ben bei, wie viel der 

Un be kann te über Schat ten tal wis sen moch te. Der Frem de sah 
ihn fra gend an; of en bar war te te er da rauf, zu Es sen und Un ter
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kunft ge führt zu wer den, wie es ver spro chen war. Flick wand
te sich has tig ab, such te sein Bün del und warf es sich über die 
Schul ter, be vor er sich wie der nach dem Hü nen um sah.

»Wir müs sen dort ent lang.« Er zeig te mit dem Fin ger in Rich
tung Wes ten, und die bei den setz ten sich in Be we gung.

Sie ver lie ßen den dich ten Wald und er reich ten die sanf ten 
Hü gel, die sich bis zum Dorf Schat ten tal am an de ren Ende des 
Ta les er streck ten. Als sie den Wald ver las sen hat ten, stand der 
Mond als vol le wei ße Schei be am Him mel und be leuch te te die 
Land schaft und den Weg. Der Pfad selbst zog sich als un deut
li che Li nie über die Wie sen hö hen hin, er kenn bar nur an ge le
gent li chen, vom Re gen aus ge wa sche nen Wa gen spu ren und fa
chen, har ten Stel len, wo das dich te Gras der kah len Erde Platz 
mach te. Es war kräf ti ger Wind auf ge kom men, der den bei
den Män nern mit schnel len Stö ßen ent ge gen blies und an ih rer 
Klei dung zerr te, so dass sie, um die Ge sich ter zu schüt zen, die 
Köp fe sen ken muss ten. Bei de schwie gen und schrit ten da hin, 
bei de ach te ten nur auf den Weg. Bis auf das To sen des Win des 
herrsch te Stil le. Flick lausch te auf merk sam, und ein mal glaub
te er weit im Nor den ei nen lau ten Schrei zu hö ren, der aber im 
nächs ten Au gen blick wie der ver hallt war. Den Frem den schien 
die Stil le nicht zu be un ru hi gen. Sei ne Auf merk sam keit galt of
fen bar nur ei nem stän dig wan dern den Punkt am Bo den, etwa 
zwei Schrit te vor ih nen. Er schien ge nau zu wis sen, wo hin der 
an de re ging.

Nach ei ner Wei le fiel es Flick schwer, mit dem Hü nen Schritt 
zu hal ten. Manch mal muss te er fast lau fen, um nicht ab ge hängt 
zu wer den. Ein oder zwei mal blick te der Frem de auf sei nen 
klei ne ren Be glei ter he run ter, sah, dass die ser Schwie rig kei ten 
hat te, ihm zu fol gen, und wur de ein we nig lang sa mer. Als die 
Süd hän ge des Ta les end lich nä her rück ten, eb ne ten sich die 
Hü gel zu busch be wach se nen Wie sen, die ei nen wei te ren Wald 
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an kün dig ten. Der Weg führ te nun sacht ab wärts, und Flick er
kann te meh re re ver trau te Merk ma le am Orts rand von Schat
ten tal. Un will kür lich ver spür te er Er leich te rung. Sein Dorf und 
sein ge müt li ches Heim la gen vor ihm.

Der Frem de sprach kein Wort, und auch Flick be gann kein 
Ge spräch. Statt des sen ver such te er, den Hü nen heim lich mit 
knap pen Sei ten bli cken zu be trach ten. Sein Stau nen war be
greif ich. Das lan ge, kan ti ge Ge sicht, vom schwar zen Bart ver
dun kelt, er in ner te ihn an die schreck li chen Dä mo nen aus den 
Ge schich ten, die die Al ten in sei ner Kind heit vor den glü hen
den Schei ten des Ka min feu ers am spä ten Abend er zählt hat
ten. Die Au gen des Frem den wa ren am fürch ter lichs ten – oder 
viel mehr die tie fen, dunk len Höh len un ter den zot ti gen Brau
en, wo sei ne Au gen sich be fin den muss ten. Flick ver moch te 
die schwe ren Schat ten, die die sen gan zen Ge sichts be reich des 
Frem den ver deck ten, nicht zu durch drin gen. Das zer furch te 
Ge sicht war wie aus Stein ge mei ßelt, starr und ein we nig zum 
Weg ge neigt. Wäh rend Flick die un durch dring li che Mie ne be
trach te te, fiel ihm plötz lich ein, dass der Frem de nicht ein mal 
sei nen Na men ge nannt hat te.

Hier am Au ßen rand des Ta les wand sich der jetzt deut lich 
sicht ba re Weg durch ho hes, dich tes Ge büsch, das bei na he kein 
Vo ran kom men mehr er lau ben woll te. Der hü nen haf te Frem de 
blieb plötz lich wie an ge wur zelt ste hen, senk te den Kopf und 
lausch te an ge strengt. Flick hielt ne ben ihm an, war te te still und 
lausch te eben falls, konn te aber nichts hö ren. So ver harr ten sie 
reg los schein bar end lo se Mi nu ten lang, dann fuhr der Hüne 
plötz lich zu ihm he rum.

»Schnell! Ver steck dich im Ge büsch! Los, lauf!« Er selbst 
rann te auch auf die ho hen Bü sche zu und schob Flick vor sich 
her. Flick has te te angst voll zur Zu fucht des Busch werks. Auf 
sei nem Rü cken klirr ten die Me tall ge rä te in sei nem Bün del. Der 
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Frem de riss es ihm von der Schul ter und schob es un ter sei nen 
lan gen Man tel.

»Lei se!«, zisch te er. »Lauf jetzt! Kei nen Laut!«
Sie rann ten ei lig zu der dunk len grü nen Wand, die etwa fünf

zehn Schritt ent fernt war. Der Hüne schob Flick zwi schen die 
be laub ten Zwei ge, die ih nen in die Ge sich ter peitsch ten, und 
wei ter bis zur Mit te des gro ßen Ge büschs. Hier blie ben sie 
schnau fend ste hen. Flick sah sei nen Be glei ter an, der sich kei
nes wegs in der Land schaft um schau te, son dern des sen Blick 
nach oben ging, wo der Nacht him mel durch das Laub in klei
nen Aus schnit ten sicht bar war. Flick sah nur den kla ren Nacht
him mel, als er dem durch drin gen den Blick des an de ren folg te, 
und die ewi gen Ster ne fun kel ten. Mi nu ten ver stri chen. Ein
mal woll te Flick et was sa gen, doch der Frem de pack te war nend 
sei ne Schul tern. Flick blieb ste hen, starr te in die Nacht und 
streng te auch die Oh ren an, um die an geb li che Ge fahr auf zu
spü ren. Er hör te aber nur ihre schwe ren Atem zü ge und den 
Wind, der in den schwan ken den Zwei gen rausch te.

Dann, ge ra de als Flick sei ne mü den Glie der ent span nen und 
sich set zen woll te, wur de der Him mel plötz lich von et was Gi
gan ti schem, et was Schwar zem ver dun kelt. Es schweb te vor bei 
und ver schwand wie der. Ei nen Au gen blick spä ter tauch te der 
Schat ten er neut auf, kreis te lang sam und hing dro hend über 
den bei den ver steck ten Wan de rern, als wol le es sich im nächs
ten Mo ment auf sie her ab sen ken. Flick durch fuhr eine ent
setz li che Angst und hielt ihn in ei ser nem Netz ge fan gen, als 
er dem Wahn sinn zu ent fie hen ver such te. Et was schien sei ne 
Brust zu um schlin gen und lang sam die Luft aus sei ner Lun ge 
zu quet schen. Er rang nach Luft. Die scharf um ris se ne Vi si on 
ei ner schwar zen, rot durch schosse nen Er schei nung mit Klau
en hän den und Rie sen schwin gen zog an ihm vor bei. Die ses We
sen war so böse, dass sein blo ßes Da sein Flicks zer brech li ches 
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Le ben zu be dro hen schien. Ei nen Au gen blick lang glaub te der 
jun ge Mann, schrei en zu müs sen, wo mit er sich ver ra ten hät
te, aber die Hand des Frem den hielt sei ne Schul ter fest ge packt 
und riss ihn vom Ab grund zu rück. Der rie si ge Schat ten ver
schwand so plötz lich, wie er auf ge taucht war, und zu rück blieb 
nur der fried li che Him mel der Nacht.

Die Hand auf Flicks Schul ter lo cker te den Grif. Der Tal be
woh ner sank schlaf zu Bo den; kal ter Schweiß be deck te sei ne 
Haut. Der Hüne ließ sich laut los ne ben sei nem Be glei ter nie
der. Über sein Ge sicht husch te ein schwa ches Lä cheln. Er leg
te eine Pran ke auf die Hand von Flick und tät schel te sie wie 
die ei nes Kin des.

»Komm, komm, jun ger Freund«, füs ter te er, »du lebst und 
bist ge sund, und das Tal liegt vor dir.«

Flick hat te vor Angst gro ße Au gen und blick te auf in das ge
las se ne Ge sicht des an de ren.

»Die ses We sen! Was war die ses furcht ba re We sen?«
»Nur ein Schat ten«, er wi der te der Mann leicht hin. »Aber 

jetzt ist we der die Zeit noch der Ort, sich mit sol chen Din gen 
zu be fas sen. Wir spre chen spä ter da rü ber. Zu erst möch te ich 
end lich et was es sen und an ei nem war men Feu er sit zen, sonst 
ver lie re ich bald die Ge duld.«

Er half Flick auf die Bei ne und gab ihm sein Bün del zu rück. 
Dann zeig te er mit ei ner wei ten Arm be we gung auf den Weg. 
Sie ver lie ßen die De ckung des Strauch werks, Flick nicht ohne 
Be den ken, mit häu fi gen Bli cken zum Nacht him mel. Man hät te 
auch mei nen kön nen, dass al les nur sei ner über hitz ten Fan ta sie 
ent sprun gen sei. Flick ent schied, dass er für ei nen Abend ge nug 
er lebt hat te: zu erst die ser na men lo se Hüne, dann der furcht
er re gen de Schat ten. Er schwor sich im Stil len, es sich zwei mal 
zu über le gen, be vor er sich nachts wie der so weit hi naus wag te.

Ei ni ge Mi nu ten spä ter öf ne ten sich Bäu me und Di ckicht. In 
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der Dun kel heit fa cker te gel bes Licht. Als sie nä her ka men, nah
men die ver schwom me nen Um ris se von Ge bäu den als quad ra
ti sche und recht e cki ge Ge bil de Ge stalt an. Der Pfad ver brei
ter te sich zu ei ner ebe ne ren Land stra ße, die in den Ort führ te, 
und Flick lä chel te die Lich ter, die durch die Fens ter der stil len 
Häu ser freund lich grüß ten, dank bar an. Nie mand war auf der 
Stra ße un ter wegs; ohne die Lich ter hät te man sich fra gen mö
gen, ob hier über haupt je mand leb te. Flicks Ge dan ken wa ren 
aber von sol chen Fra gen weit ent fernt. Er über leg te schon, wie 
viel er sei nem Va ter und Shea er zäh len soll te, um sie nicht un
nö tig mit düs te ren Schat ten zu be un ru hi gen, die viel leicht nur 
Pro duk te sei ner Fan ta sie und der düs te ren Nacht ge we sen wa
ren. Der Frem de ne ben ihm moch te spä ter ei ni ge Auf klä rung 
ge ben kön nen, aber bis jetzt hat te er sich nicht als sehr ge sprä
chig er wie sen. Flick be trach te te un will kür lich er neut den Hü
nen ne ben sich. Wie der über lief es ihn kalt. Die Schwär ze des 
Man nes schien von sei nem Man tel und der Ka pu ze über den 
ge senk ten Kopf und die schma len Hän de zu fie ßen und al les 
in Düs ter nis zu tau chen. Wer im mer er sein moch te, Flick war 
über zeugt da von, dass er ein ge fähr li cher Feind wäre.

Sie gin gen lang sam zwi schen den Ge bäu den des Dor fes da
hin, und Flick sah durch die Holz rah men der brei ten Fens ter 
Fa ckeln bren nen. Die Häu ser selbst wa ren lan ge, nied ri ge Bau
ten mit nur ei nem Ge schoss un ter ei nem fach ge neig ten Dach, 
das meist an ei ner Sei te eine klei ne Ve ran da über spann te. Sie 
be stan den aus Holz, ei ni ge ver füg ten über Stein fun da men te 
und Stein fas sa den. Flick blick te durch die ver han ge nen Fens ter 
und er hasch te hier und dort ei nen Blick auf die Be woh ner. Der 
An blick ver trau ter Ge sich ter trös te te ihn in der Dun kel heit. Es 
war eine furcht er re gen de Nacht, und er war er leich tert, wie der 
zu Hau se un ter Leu ten zu sein, die er kann te.

Der Frem de blieb für all dies un emp fäng lich. Er be gnüg te 
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sich mit ei nem bei läu fi gen Blick auf den Ort und hat te, seit dem 
sie ihn er reicht hat ten, noch kein ein zi ges Wort ge spro chen. 
Flick wun der te sich im mer noch da rü ber, wie der an de re ihm 
folg te. Er ging Flick gar nicht hin ter her, son dern schien ge nau 
zu wis sen, wo hin der jun ge Mann sich wen den woll te. Wenn 
die Stra ße sich ga bel te, fiel es dem Schwar zen nicht schwer, den 
rich ti gen Weg selbst zu fin den, ob wohl er Flick kein ein zi ges 
Mal an sah und auch nie den Kopf hob, um sich zu ori en tie ren.

Bald er reich ten sie den Gast hof. Es war ein gro ßes Ge bäu
de, ein Haupt haus mit Ve ran da und zwei lan gen Flü geln, die 
seit lich so wohl nach vorn als auch nach hin ten an ge baut wa
ren. Die mäch ti gen Stäm me der Wän de ruh ten auf ei nem ho
hen Stein fun da ment. Das Dach war mit Holz schin deln ge deckt 
und deut lich hö her als bei den an de ren Häu sern des Or tes. Das 
Haupt haus war hell er leuch tet, und von in nen hör te man ge
dämpf te Stim men, die sich mit La chen und Ru fen misch ten. 
Die An bau ten des Gast hofs la gen im Dun keln; dort be fan den 
sich die Schlaf räu me der Gäs te. Es roch nach Ge bra te nem, 
und Flick eil te über die Holz stu fen der lan gen Ve ran da zu der 
brei ten Dop pel tür in der Mit te des Hau ses vo raus. Der Frem
de folg te wort los.

Flick schob den schwe ren Schnapp rie gel zu rück und zog 
den rech ten Tür fü gel auf. Sie be tra ten ei nen gro ßen Schank
raum mit Bän ken, hoch lehni gen Stüh len und meh re ren lan
gen, schwe ren Holz ti schen an der Sei ten und Rück wand. 
Hier brann ten zahl rei che Ker zen auf den Ti schen und in den 
Wand hal tern und auch ein Feu er im gro ßen of e nen Ka min 
in der Mit te der lin ken Wand; Flick war kurz ge blen det, sei ne 
Au gen muss ten sich erst an die Licht fül le ge wöh nen. Er knif 
sie zu sam men und blick te an Ka min und Mö beln vor bei zur 
ge schlos se nen Dop pel tür an der Rück wand und hi nü ber zur 
lan gen The ke, die ent lang der rech ten Wand ver lief. Die dort 

Brooks_Schwert_CC21.indd   16Brooks_Schwert_CC21.indd   16 01.06.2021   11:26:0701.06.2021   11:26:07



17

ver sam mel ten Män ner ho ben die Köp fe, als die bei den he rein
ka men, und starr ten den Frem den mit un ver hoh le nem Stau nen 
an. Flicks schwei gen der Be glei ter be ach te te die Män ner nicht, 
und die se wand ten sich des halb rasch wie der ih ren Ge sprä chen 
und Ge trän ken zu. Die bei den Neu an kömm lin ge blie ben ei
nen Au gen blick lang an der Tür ste hen, wäh rend Flick sei nen 
Va ter such te. Der Frem de wies auf die Stüh le an der  lin ken 
 Sei te und sag te:

»Ich set ze mich dort. Hol dei nen Va ter. Viel leicht kön nen 
wir ge mein sam es sen, wenn du zu rück kommst.« Er ging zu 
ei nem klei nen Tisch an der Rück sei te des Rau mes und setz te 
sich mit dem Rü cken zu den Män nern an der The ke. Flick sah 
ihm kurz nach, dann ging er schnell zur Flü gel tür an der hin
te ren Wand und trat in den Kor ri dor. Sein Va ter war ver mut
lich in der Kü che und aß mit Shea zu Abend. Flick eil te durch 
den Flur an meh re ren ge schlos se nen Tü ren vor bei zur Kü che. 
Als er ein trat, be grüß ten die bei den Kö che im hin te ren Teil des 
Rau mes den jun gen Mann fröh lich. Sein Va ter saß an ei nem 
lan gen Tre sen an der lin ken Sei te. Wie Flick ver mu tet hat te, aß 
er, hat te die Mahl zeit je doch fast be en det. Zur Be grü ßung hob 
er eine  sei ner kräf ti gen Hän de.

»Du kommst spä ter als sonst, Sohn«, mein te er freund lich. 
»Komm und iss, so lan ge noch et was da ist.«

Flick ging müde auf ihn zu, ließ das Bün del klir rend fal
len und setz te sich auf ei nen der gro ßen Ho cker. Sein Va ter, 
ein stäm mi ger, gro ßer Kerl, rich te te sich auf, schob den lee ren 
 Tel ler von sich und sah Flick prü fend an.

»Auf dem Weg ins Tal bin ich ei nem Wan de rer be geg net«, er
klär te Flick zö gernd. »Er sucht ein Zim mer und möch te es sen. 
Wir sol len uns zu ihm set zen.«

»Nun, wenn er ein Zim mer will, ist er am rich ti gen Ort«, sag
te der äl te re Ohms ford. »Wüss te nicht, wa rum wir uns nicht 
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auf ei nen Bis sen zu ihm set zen soll ten – ich kann noch gut et
was ver tra gen.« Er er hob sich schwer fäl lig und be stell te bei den 
Kö chen drei Por ti o nen. Flick sah sich nach Shea um, konn te 
ihn aber nir gends ent de cken. Sein Va ter stapf te zu den Kö chen 
und gab ih nen An wei sun gen für das Es sen. Flick trat an das 
Be cken ne ben der Spü le und wusch sich Schmutz und Staub 
vom lan gen Marsch ab. Als sein Va ter he rü ber kam, frag te Flick 
ihn, wo sein Bru der sei.

»Shea er le digt et was für mich und müss te bald zu rück sein«, 
er wi der te sein Va ter. »Wie heißt üb ri gens der Mann, den du 
mit ge bracht hast?«

»Das weiß ich nicht. Er hat mir sei nen Na men nicht ge sagt.« 
Flick zuck te die Ach seln.

Sein Va ter run zel te die Stirn und mur mel te et was über 
schweig sa me Frem de, füg te aber halb laut hin zu, dass er in sei
nem Gast hof kei ne ge heim nis vol len Ge stal ten mehr dul den 
wol le. Er wink te sei nem Sohn, ging vo raus und streif te mit den 
brei ten Schul tern die Wand, als er zur Gast stu be ab bog. Flick 
folg te ihm has tig. Sei ne Mie ne drück te Zwei fel aus.

Der Frem de saß in al ler See len ru he mit dem Rü cken zu den 
Män nern an der The ke da. Als er die hin te re Tür auf ge hen hör
te, dreh te er sich so weit, bis er die zwei Ein tre ten den sah. Ihm 
fiel so fort die Ähn lich keit zwi schen Va ter und Sohn auf. Bei
de wa ren mit tel groß und stäm mig ge baut, hat ten die glei chen 
brei ten, ru hi gen Ge sich ter und grau brau nes Haar. Sie blie ben 
vor der Tür ste hen. Flick zeig te auf die schwar ze Ge stalt und sah 
die Über ra schung in sei nes Va ters Ge sicht. Die ser starr te den 
Frem den eine Wei le an, be vor er auf ihn zu ging. Der Schwar ze 
stand höf ich auf und über rag te bei de Ohms fords.

»Will kom men in mei nem Gast hof, Frem der«, be grüß te ihn 
der alte Ohms ford und be müh te sich ver geb lich, un ter die Ka
pu ze zu bli cken, die das dunk le Ge sicht des Gas tes ver barg. 
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»Mein Name ist Cur zad Ohms ford, wie mein Jun ge Euch 
wahr schein lich schon ver ra ten hat.«

Der Frem de drück te die an ge bo te ne Hand mit ei ner Kraft, 
dass der bul li ge Wirt eine Gri mas se schnitt, und nick te dann 
Flick zu.

»Euer Sohn war so freund lich, mich zu die sem be hag li chen 
Gast hof zu füh ren.« Er lä chel te spöt tisch, wie es Flick schien. 
»Ich hof e, Ihr leis tet mir beim Es sen und ei nem Glas Bier Ge
sell schaft.«

»Ge wiss«, ant wor te te der Wirt und ließ sich schwer fäl lig auf 
ei nem frei en Stuhl nie der. Flick zog sich eben falls ei nen Stuhl 
he ran und setz te sich, den Blick un ab läs sig auf den Frem den 
ge rich tet, der ge ra de sei nen Va ter zu sei nem schö nen Gast haus 
be glück wünsch te. Der äl te re Ohms ford strahl te vor Freu de und 
nick te Flick be frie digt zu, wäh rend er ei nem der Be diens te ten 
an der Bar wink te, drei Glä ser zu brin gen. Der Hüne schlug 
die Ka pu ze im mer noch nicht zu rück. Flick hät te zu ger ne in 
die Schat ten ge blickt, fürch te te aber, der Frem de könn te es be
mer ken. Ein sol cher Ver such hat te ihm be reits ein mal schmer
zen de Hand ge len ke ein ge bracht und bei ihm ei nen ge sun den 
Res pekt vor der Kraft und dem Jäh zorn des gro ßen Man nes 
her vor ge ru fen. Es war si che rer, sich nicht zu weit vor zu wa gen.

So saß er stumm da bei, als das Ge spräch zwi schen sei nem Va
ter und dem Frem den sich von höf i chen Be mer kun gen über 
das mil de Wet ter zu ei ner ein ge hen de ren Un ter hal tung über 
die Be woh ner des Or tes und jüngs te Er eig nis se wan del te. Flick 
fiel auf, dass sein Va ter, so wie so ein red se li ger Mensch, das Ge
spräch fast ganz al lein be stritt und nur von bei läu fi gen Fra
gen des an de ren un ter bro chen wur de. Die Ohms fords wuss ten 
nichts über den Frem den. Er hat te ih nen im mer noch nicht 
sei nen Na men ge nannt. Im Ge gen teil, er lock te aus dem Gast
wirt un auf äl lig eine Sa che nach der an de ren über das Tal he
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raus. Das stör te Flick, aber er wuss te nicht recht, was er da ge
gen tun soll te. Er wünsch te sich, Shea möge end lich kom men 
und se hen, was sich hier ab spiel te, aber sein Bru der ließ auf 
sich war ten. Das Es sen wur de auf ge tra gen, und erst nach dem 
die ses ver zehrt war, ging eine der brei ten Tü ren auf, und Shea 
trat aus der Dun kel heit ein.

Zum ers ten Mal sah Flick, wie der Frem de für eine an de re 
Per son mehr als bei läu fi ges In te res se zeig te. Mit kraft vol lem 
Grif um klam mer te die schwar ze Ge stalt den Tisch und er hob 
sich stumm. Der Mann schien die Ohms fords ver ges sen zu 
ha ben; sei ne Stim me furch te sich tie fer und ver riet eine star
ke Kon zent ra ti on. Ei nen schreck li chen Au gen blick lang glaub
te Flick, der Frem de woll te Shea an grei fen, aber dann wur de 
die Be fürch tung von ei ner an de ren Er kennt nis ver drängt. Der 
Mann er forsch te die Ge dan ken sei nes Bru ders.

Er mus ter te Shea scharf. Der Blick aus sei nen tie fie gen den, 
versc hat te ten Au gen glitt über die schlan ke, schma le Ge stalt 
des jun gen Man nes. Er re gist rier te die El fen an zei chen so fort – 
leicht spitze Oh ren un ter dem wir ren blon den Haar, die blei
stift strich dün nen Brau en, die im stei len Win kel von der Na
sen wur zel schräg hi nauf ie fen, statt quer über die Au gen zu 
ver lau fen, dazu die schma le Nase und der schma le Kie fer. Er 
sah in dem Ge sicht Klug heit und Of en heit, und wäh rend er 
Shea ge gen ü ber stand, be merk te er auch Ent schlos sen heit in 
den durch drin gen den blau en Au gen – Ent schlos sen heit, die 
sich als Ge sichts rö te über die ju gend li chen Züge brei te te, als 
sich die Bli cke der bei den Män ner in ei nan der bohr ten. Shea zö
ger te ei nen Au gen blick, auf die rie si ge schwar ze Er schei nung 
zu zu ge hen. Er kam sich auf un er klär li che Wei se vor wie je
mand, der in eine Fal le ge tappt ist, fass te sich aber rasch und 
setz te sich in Be we gung.

Flick und sein Va ter sa hen Shea he ran kom men, des sen Blick 
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auf den Frem den ge rich tet war, dann stan den die bei den auf, 
als hät ten sie ur plötz lich be grif en, wer der Mann sei. Es folg
te ein Au gen blick ver le ge nen Schwei gens, als sie ei nan der ge
gen ü ber stan den, ehe sich die Ohms fords wort reich be grüß ten. 
Die An span nung lös te sich. Shea lä chel te Flick an, konn te den 
Blick je doch nicht von der ein drucks vol len Ge stalt vor ihm 
wen den. Shea war ein we nig klei ner als sein Bru der und wur de 
da her noch mehr von dem Frem den über ragt als Flick, wirk te 
aber we ni ger ner vös als die ser. Cur zad Ohms ford sprach mit 
ihm über sei ne Be sor gung, und Shea wur de vo rü ber ge hend 
vom Frem den ab ge lenkt, als er auf die drän gen den Fra gen sei
nes Va ters ant wor te te; aber dann wand te er sich wie der dem 
Hü nen zu.

»Ich glau be, wir sind uns noch nicht be geg net, trotz dem 
scheint Ihr mich von ir gend wo her zu ken nen, und ich habe das 
merk wür di ge Ge fühl, dass ich Euch eben falls ken nen soll te.«

Der Frem de nick te, das spöt ti sche Lä cheln husch te wie der 
über sein Ge sicht.

»Du soll test mich ken nen, auch wenn es nicht ver wun der lich 
ist, dass du dich nicht er in nerst. Aber ich weiß, wer du bist. Ich 
ken ne dich so gar gut.«

Shea war ver blüft von die ser Ant wort, wuss te nichts da
rauf zu er wi dern und starr te den Frem den an. Die ser hob die 
schlan ke Hand ans Kinn und strich sich den schwar zen Bart. 
Er ließ den Blick über die drei Män ner vor sich wan dern. Flick 
öf ne te den Mund, um die Fra ge aus zu spre chen, die alle drei 
Ohms fords be schäf tig te, als der Frem de hin auf grif und die Ka
pu ze zu rück streif te. End lich wur de das dunk le Ge sicht er kenn
bar. Es war um rahmt von lan gen schwar zen Haa ren, die bis zu 
den Schul tern reich ten und die tie fie gen den Au gen ver deck
ten, wel che in den Schat ten un ter den dich ten Brau en nur als 
schwar ze Schlit ze zu se hen wa ren.
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»Ich bin Alla non«, sag te er lei se.
Ei nen Au gen blick herrsch te völ li ge Stil le, als die drei Ohms

fords ihn sprach los und ver wun dert an starr ten. Alla non – der 
ge heim nis vol le Wan de rer durch die vier Län der, Ge schichts
schrei ber der Ras sen, Phi lo soph und Leh rer und, wie man
che be haup te ten, Adept der mys ti schen Küns te. Alla non – der 
Mann, der je den Ort auf ge sucht hat te, an ge fan gen von den 
dun kels ten Hä fen des Anar bis zu den ver bo te nen Hö hen des 
Char nal ge bir ges. Sein Name war den Be woh nern selbst der ab
ge le gens ten Ge mein den im Süd land ver traut. Nun stand er un
er war tet vor den Ohms fords, die in ih rem Le ben al len falls ein 
paar mal aus ih rem Tal hi naus ge kom men wa ren.

Zum ers ten Mal lä chel te Alla non freund lich, aber in ner lich 
emp fand er Mit leid für sie. Mit dem ru hi gen Le ben, das sie so 
vie le Jah re ge führt hat ten, war es vo rü ber, und in ge wis ser Hin
sicht trug er da für die Ver ant wor tung.

»Was führt Euch hier her?«, frag te Shea end lich.
Der hoch ge wach se ne Mann sah ihn scharf an und ließ ein 

tie fes, lei ses La chen hö ren, das sie alle über rasch te.
»Du, Shea«, mur mel te er. »Ich habe dich ge sucht.«
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2

Am nächs ten Mor gen er wach te Shea früh und ver ließ die Wär
me sei nes Bet tes, um sich in der feuch ten Käl te der Mor gen
luft has tig an zu zie hen. Er war so früh auf ge stan den, dass, wie 
er ent deck te, im gan zen Haus noch nie mand wach war, we der 
ein Gast noch je mand von der Fa mi lie. Er ging von sei nem klei
nen Zim mer an der Rück sei te des Haupt ge bäu des zum gro ßen 
Schank raum, wo er mit vor Käl te klam men Fin gern im Ka min 
Feu er mach te. In den frü hen Mor gen stun den, be vor die Son
ne über die Hü gel he rauf kam, war es im Tal kühl, selbst in der 
war men Jah res zeit. Ge wiss hat te Schat ten tal eine ge schütz te 
Lage, nicht nur vor den Au gen der Men schen, son dern auch 
vor der Un bill schlech ten Wet ters, das vom Nord land he run
ter zog. Wäh rend aber die schwe ren Stür me des Win ters und 
Früh lings das Tal ver schon ten, brei te te sich das gan ze Jahr über 
früh mor gens bit te re Käl te von den ho hen Hü geln aus und hielt 
sich un ten bis weit in den Tag hi nein. Meist konn te erst die 
Mit tags son ne den kal ten Hauch ver trei ben.

Das Feu er knack te und pras sel te, als Shea in ei nem der ho
hen Ses sel die Bei ne aus streck te und über die Er eig nis se des ver
gan ge nen Abends nach dach te. Wie hat te Alla non ihn er kannt? 
Shea hat te das Tal sel ten ver las sen und hät te sich an den an
de ren ge wiss er in nert, wäre er ihm bei ei ner sei ner ver ein zel
ten Wan de run gen be geg net. Alla non hat te sich ge wei gert, sei
ne Ge heim nis se zu lüf ten. Er hat te stumm wei ter ge ges sen, das 
Ge spräch bis zum nächs ten Mor gen ver tagt und war wie der 
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zu der be droh li chen Ge stalt ge wor den, als die ihn Shea beim 
Ein tre ten emp fun den hat te. Nach der Mahl zeit hat te er ge be
ten, zu sei nem Zim mer ge bracht zu wer den, weil er schla fen 
woll te. We der Shea noch Flick hat ten ein wei te res Wort über 
sei ne Rei se nach Schat ten tal und über sein In te res se an Shea 
he raus lo cken kön nen. Die bei den Brü der hat ten sich da nach 
noch al lein un ter hal ten, und Flick hat te die Ge schich te sei ner 
Be geg nung mit Alla non und den Vor fall mit dem angst er re
gen den Schat ten er zählt.

Shea frag te sich er neut, wo her Alla non ihn ken nen konn
te. Er durch fors te te sein Le ben. Von den frü hen Jah ren hat te 
er nur ver schwom me ne Er in ne run gen. Er wuss te nicht, wo er 
ge bo ren wor den war, wenn gleich er ei ni ge Zeit, nach dem die 
Ohms fords ihn adop tiert hat ten, ge hört hat te, sein Ge burts ort 
sei eine klei ne Ge mein de im West land ge we sen. Sein Va ter war 
ge stor ben, be vor er, Shea, alt ge nug ge we sen war, ei nen blei ben
den Ein druck von ihm zu ge win nen. Sei ne Mut ter hat te ihn 
ei ni ge Zeit auf ge zo gen, und er konn te sich an ein zel ne Bruch
stü cke sei nes Le bens mit ihr er in nern, an das Spiel mit El fen
kin dern in mit ten rie si ger Bäu me und tief grü ner Ein sam keit. 
Er war fünf Jah re alt ge we sen, als sie plötz lich krank ge wor den 
war und be schlos sen hat te, in ihr ei ge nes Dorf nach Schat ten
tal zu rück zu keh ren. Sie muss te da mals schon ge wusst ha ben, 
dass sie ster ben wür de, aber ihre ers te Sor ge galt dem Sohn. Die 
Rei se nach Sü den gab ihr den Rest, und sie starb, kur ze Zeit 
nach dem sie im Tal an ge kom men wa ren.

Die Ver wand ten sei ner Mut ter wa ren alle tot, bis auf die 
Ohms fords, ent fern te On kel und Vet tern. Cur zad Ohms ford 
hat te kaum ein Jahr zu vor sei ne Frau ver lo ren. Er nahm Shea 
bei sich auf, und die bei den Jun gen wuch sen wie Brü der he
ran, bei de mit dem Na men Ohms ford. Shea hat te sei nen wah
ren Na men nie er fah ren und frag te auch nicht da nach. Die 
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Ohms fords wa ren die ein zi ge Fa mi lie, die ihm et was be deu te te. 
Manch mal är ger te es ihn, dass er ein Halb blut war, aber Flick 
hat te ihm ein ge re det, es sei von Vor teil, weil ihm das die Ins
tink te und den Cha rak ter von zwei Ras sen ver lei he.

Doch an eine Be geg nung mit Alla non konn te sich Shea nicht 
er in nern. Es war, als habe nie eine sol che statt ge fun den. Viel
leicht war das tat säch lich so. Er dreh te sich auf dem Stuhl he
rum und starr te zer streut ins Feu er. Der düs te re Wan de rer hat te 
et was an sich, das ihn be un ru hig te. Viel leicht war es Ein bil
dung, aber Shea wur de das Ge fühl nicht los, dass der Mann 
sei ne Ge dan ken le sen und ihn gänz lich durch schau en konn
te, wie es ihm be lieb te. Es war lä cher lich, aber die ses Ge fühl 
woll te sich nicht un ter drü cken las sen, seit dem er dem Mann 
be geg net war. Auch Flick hat te so et was ge sagt und war so gar 
noch wei ter ge gan gen: In der Dun kel heit ih res Zim mers hat te 
er sei nem Bru der zu ge füs tert, er hal te Alla non für ge fähr lich.

Shea reck te sich und seufz te tief. Drau ßen wur de es hell. Er 
stand auf, leg te Holz nach und hör te die Stim me sei nes Va ters 
im Flur, der sich laut knur rend über die Zu stän de im All ge
mei nen be klag te. Shea seufz te re sig niert, schob sei ne Ge dan ken 
bei sei te und has te te in die Kü che, um bei den mor gend li chen 
Vor be rei tun gen zu hel fen.

Es war fast Mit tag, bis Shea wie der et was von Alla non zu se
hen be kam, der of en bar den gan zen Vor mit tag in sei nem Zim
mer ver bracht hat te. Er tauch te ganz plötz lich hin ter dem Haus 
auf, als Shea sich un ter sei nem gro ßen Schat ten baum aus ruh te 
und ei nen Im biss zu sich nahm. Sein Va ter war im Haus be
schäf tigt, Flick ir gend wo un ter wegs. Der dunk le Frem de vom 
ver gan ge nen Abend wirk te in der Mit tags son ne nicht we ni
ger un heim lich; er war noch im mer eine schat ten haf te Ge stalt 
von un glaub li cher Grö ße, auch wenn er nun statt des schwar
zen ei nen grau en Man tel zu tra gen schien. Er ging auf Shea zu, 
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setz te sich ins Gras und blick te geis tes ab we send auf die Ber ge 
im Osten, die über den Bäu men auf rag ten. Die bei den Män
ner schwie gen lan ge, bis Shea es schließ lich nicht mehr aus
hielt und sag te:

»Wes halb seid Ihr ins Tal ge kom men, Alla non? Wes halb habt 
Ihr mich ge sucht?«

Das düs te re Ge sicht wand te sich ihm zu, und ein schwa ches 
Lä cheln kräu sel te die Lip pen.

»Eine Fra ge, jun ger Freund, die nicht so leicht zu be ant wor
ten ist, wie du das möch test. Am bes ten stel le ich dir zu nächst 
eine Ge gen fra ge. Kennst du die Ge schich te des Nord lan des?« 
Er zö ger te. »Und die des Schä del reichs?«

Shea er starr te bei dem Na men, der für Schre cken stand, für 
wirk li chen und ein ge bil de ten, ein Name, mit dem man klei ne 
Kin der ban ge mach te, wenn sie un ge zo gen wa ren, der selbst 
er wach se nen Män nern Schau er über den Rü cken jag te, wenn 
am Abend beim Feu er die Ge schich ten um gin gen. Es war ein 
Name, der Geis ter und Ko bol de he rauf be schwor, die ver schla
ge nen Wald gno men des Os tens und die gro ßen Berg trol le des 
fer nen Nor dens. Shea blick te in das düs te re Ge sicht vor sich 
und nick te lang sam.

»Ich bin His to ri ker, Shea, un ter an de rem – viel leicht der am 
wei tes ten ge reis te le ben de His to ri ker, da au ßer mir seit über 
fünf hun dert Jah ren nur we ni ge das Nord land be tre ten ha ben. 
Ich weiß vie les über die Men schen, das heu te nie mand mehr 
ahnt. Die Ver gan gen heit ist eine ver schwom me ne Er in ne rung 
ge wor den, und das ist viel leicht ganz gut, denn in den letz ten 
zwei tau send Jah ren war die Ge schich te des Men schen nicht ge
ra de ruhm reich. Die Men schen ha ben die Ver gan gen heit ver
ges sen; sie wis sen we nig von der Ge gen wart und nichts von 
der Zu kunft. Sie le ben fast aus schließ lich in ner halb der Gren
zen des Süd lan des, wis sen nichts vom Nord land und sei nen 
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Völ kern und we nig vom Ost land und West land. Be dau er lich, 
dass die Men schen ein so un wis sen des Volk ge wor den sind, 
denn einst mals wa ren sie von al len Ras sen jene mit der größ
ten Vi si on. Aber jetzt be gnü gen sie sich da mit, ab ge son dert 
von den an de ren Ras sen zu le ben, fern ab der Prob le me im Rest 
der Welt. Sie be gnü gen sich da mit, weil die se Prob le me sie 
noch nicht be rührt ha ben, wohl ge merkt, und weil die Angst 
vor der Ver gan gen heit sie dazu be wo gen hat, die Zu kunft nicht 
zu  ge nau zu be trach ten.«

Shea är ger te sich ein we nig über die se Vor wür fe und er wi
der te scharf: »Wenn man Euch hört, ist es ta delns wert, in Ruhe 
ge las sen wer den zu wol len. Ich weiß ge nug über Ge schich te – 
nein, über das Le ben –, um zu be grei fen, dass die ein zi ge Hof
nung der Men schen da rin be steht, sich von den an de ren Ras
sen fern zu hal ten, um al les wie der auf zu bau en, was sie in den 
ver gan ge nen zwei tau send Jah ren ver lo ren ha ben. Dann sind 
sie viel leicht klug ge nug, es nicht ein zwei tes Mal zu ver lie ren. 
Denn ge ra de, weil sie sich un ab läs sig in die An ge le gen hei ten 
an de rer ein ge mischt und jede Ab son de rung ab ge lehnt ha ben, 
wur den sie in den Gro ßen Krie gen bei na he völ lig ver nich tet.«

Alla nons Mie ne wur de hart.
»Die ka tast ro pha len Fol gen die ser Krie ge sind mir be wusst – 

die Er geb nis se von Macht und Hab gier, die der Mensch durch 
Sorg lo sig keit und be mer kens wer te Kurz sich tig keit selbst mit 
ver ur sacht hat. Das ist lan ge her – und was hat sich ge än dert? 
Glaubst du, der Mensch kön ne neu an fan gen, Shea? Nun, es 
dürf te dich nicht we nig über ra schen zu er fah ren, dass man
che Din ge sich nie mals än dern und die Ge fah ren der Macht 
stets ge gen wär tig sind, auch noch für eine Ras se, die sich selbst 
schon fast völ lig aus ge löscht hat. Die Gro ßen Krie ge der Ver
gan gen heit mö gen vor bei sein – die Krie ge der Ras sen, so wohl 
die der po li ti schen An schau un gen und des Na ti o na lis mus als 

Brooks_Schwert_CC21.indd   27Brooks_Schwert_CC21.indd   27 01.06.2021   11:26:0801.06.2021   11:26:08



28

auch die end gül ti gen der rei nen Ener gie, der äu ßers ten Macht. 
Aber heu te ste hen wir vor neu en Ge fah ren, und sie be dro hen 
die Exis tenz der Ras sen mehr als ir gend wel che al ten. Wenn du 
glaubst, der Mensch sei frei, sich ein neu es Le ben auf zu bau en, 
wäh rend der Rest der Welt au ßen vor bleibt, hast du nichts von 
der Ge schich te be grif en!« Er ver stumm te zor nig. Shea starr te 
ihn aber trot zig an, ob wohl er sich klein und ängst lich fühl te.

»Ge nug da von!«, fuhr Alla non fort und leg te Shea freund
lich den Arm um die Schul ter. »Die Ver gan gen heit liegt hin ter 
uns, und es ist die Zu kunft, mit der wir uns be fas sen müs sen. 
Lass mich kurz dein Ge dächt nis auf ri schen, was die Ge schich
te des Nord lan des und die Le gen de des Schä del reichs an geht. 
Wie du si cher weißt, ha ben die Gro ßen Krie ge dem Zeit al ter 
ein Ende ge macht, in dem der Mensch die be herr schen de Ras se 
dar stell te. Der Mensch wur de fast völ lig aus ge rot tet, und selbst 
die geo gra fi schen Ge ge ben hei ten, die er kann te, wur den völ lig 
um ge formt. Län der, Na ti o nen und Re gie run gen ver schwan
den, als die letz ten An ge hö ri gen der Mensch heit nach Sü den 
fo hen. Es dau er te fast tau send Jah re, bis sich der Mensch wie
der über das Ni veau der Tie re, die er zu sei ner Er näh rung jag
te, er ho ben hat te und eine fort schritt li che Zi vi li sa ti on er schuf. 
Die se war pri mi tiv, ge wiss, aber es gab Ord nung und so et was 
wie eine Re gie rung. Dann be gann der Mensch zu ent de cken, 
dass es au ßer ihm auch noch an de re Ras sen gab, die die Welt 
be wohn ten – We sen, die die Gro ßen Krie ge über lebt und ihre 
ei ge nen Ras sen ent wi ckelt hat ten. In den Ge bir gen die rie si gen 
Trol le, von un ge heu rer Kraft und Wild heit, aber ganz zu frie den 
mit dem, was sie hat ten. In den Wäl dern und auf den Hü geln 
gab es die klei nen, ver schla ge nen Kre a tu ren, die wir jetzt Gno
me nen nen. Um die Rech te auf das Land wur de in den Jah ren 
nach den Gro ßen Krie gen man che Schlacht aus ge tra gen, die 
bei den Ras sen scha de te. Aber man kämpf te ums Über le ben, 
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und im Den ken ei nes We sens, das um sein Le ben kämpft, hat 
die Ver nunft kei nen Platz.

Der Mensch ent deck te auch, dass es noch eine Ras se gab – 
eine Ras se von Men schen, die un ter die Erde ge füch tet war, 
um die Aus wir kun gen der Gro ßen Krie ge zu über le ben. Jah re
lan ges Le ben in den rie si gen Höh len un ter der Erd krus te, ohne 
Son nen licht, ver än der te ihr Aus se hen. Sie wur den klein und 
breit, be ka men mäch ti ge Arme und Brust kör be, star ke, di cke 
Bei ne und wa ren zum Klet tern und Lau fen un ter der Erde wie 
ge schaf en. Im Dun keln kön nen sie bes ser se hen als je der an
de re, aber im Son nen licht sind sie halb blind. Sie leb ten vie le 
Hun dert Jah re un ter der Erde, bis sie end lich wie der he rauf
ka men, um auf der Ober fä che zu woh nen. Zu nächst sa hen 
sie sehr schlecht und haus ten des halb in den dun kels ten Wäl
dern des Ost lan des. Sie ent wi ckel ten eine ei ge ne Spra che, kehr
ten spä ter aber wie der zur Men schen spra che zu rück. Als der 
Mensch Über res te die ser ver lo re nen Ras se erst mals ent deck te, 
nann te er sie Zwer ge, nach ei ner Ras se aus den Mär chen der al
ten Zeit.« Alla nons Stim me ver klang, und er schwieg ei ni ge Mi
nu ten, wäh rend er auf die in der Son ne grell grün schim mern
den Hü gel blick te. Shea über dach te die Sät ze des His to ri kers. 
Ei nen Troll hat te er nie ge se hen; Gno me und Zwer ge auch nur 
 ei nen oder zwei, an die er sich kaum er in ner te.

»Und die El fen?«, frag te er schließ lich.
Alla non sah ihn nach denk lich an und senk te den Kopf.
»Ah, ja, ich hat te sie nicht ver ges sen. Eine be mer kens wer te 

Ras se von We sen, die El fen. Viel leicht das groß ar tigs te Volk 
über haupt, wenn gleich das noch kei nem ganz auf ge gan gen ist. 
Die Ge schich te des El fen volks muss je doch noch war ten; es 
ge nügt zu sa gen, dass es sie in den gro ßen Wäl dern des West
lan des im mer ge ge ben hat, ob wohl die an de ren Ras sen sie in 
die sem Sta di um der Ge schich te sel ten zu Ge sicht be ka men.
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Nun wol len wir se hen, wie viel du über die Ge schich te des 
Nord lan des weißt, mein jun ger Freund. Heu te ist es ein Land, 
das fast nur noch von Trol len be wohnt wird, ein un frucht ba rer, 
düs te rer Ort, wo we ni ge An ge hö ri ge an de rer Ras sen un ter wegs 
sind, ge schwei ge sich nie der las sen. Die Trol le ha ben sich na tür
lich an ge passt. Heu te le ben die Men schen in der Wär me und 
Be hag lich keit des mil den Süd land kli mas. Sie ha ben ver ges sen, 
dass einst auch das Nord land von We sen al ler Ras sen be sie delt 
war, nicht nur von den Trol len in den Ge birgs ge gen den, son
dern auch von Men schen, Zwer gen und Gno men im Tief and 
und in den Wäl dern. Das war in den Jah ren, als alle Ras sen erst 
an fin gen, mit neu en Ideen, neu en Ge set zen und vie len neu en 
Kul tu ren eine neue Zi vi li sa ti on auf zu bau en. Die Zu kunft sah 
sehr viel ver spre chend aus, aber heu te ha ben die Men schen ver
ges sen, dass es die se Zeit über haupt ge ge ben hat – ver ges sen, 
dass sie mehr als eine ge schla ge ne Ras se sind, die ver sucht, ab
ge son dert von je nen zu le ben, die sie be siegt und er nied rigt ha
ben. Da mals gab es kei ne Auf tei lung in Län der. Die Erde wur
de wie der ge bo ren, und jede Ras se er hielt eine zwei te Chan ce, 
sich eine Welt auf zu bau en. Die Be deu tung die ser Ge le gen heit 
wur de na tür lich nicht er kannt. Alle woll ten vor al lem fest hal
ten, was sie als ih ren Be sitz be trach te ten, und klei ne, ei ge ne 
Wel ten ein rich ten. Jede Ras se war da von über zeugt, dass sie 
dazu be stimmt sei, in den künf ti gen Jah ren herr schen de Macht 
zu sein – zu sam men ge drängt wie ein Ru del zor ni ger Rat ten, 
das ein ver trock ne tes, arm se li ges Stück Käse be wacht. Und der 
Mensch, o ja, stürz te sich in all sei ner Glo rie ge nau wie die an
de ren gie rig da rauf. Hast du das ge wusst, Shea?«

Der Jun ge aus dem Tal schüt tel te lang sam den Kopf; er konn
te nicht glau ben, dass das, was er hör te, die Wahr heit war. Man 
hat te ihm er zählt, der Mensch sei seit den Gro ßen Krie gen ver
folgt wor den und habe um Wür de und Ehre ge kämpft und um 
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das klei ne Land, das ihm ge hör te. Er habe sich stets vor der 
Wild heit der an de ren Ras sen schüt zen müs sen. Der Mensch 
sei bei die sen Kämp fen nie der Un ter drü cker ge we sen, stets 
der Un ter drück te.

Alla non lä chel te grim mig, als er die Wir kung sei ner Wor
te be merk te. Er fuhr fort: »Wie ich sehe, hast du nicht ge ahnt, 
dass es so steht. Gleich gül tig – das ist noch die kleins te Über ra
schung, die ich für dich habe. Die Men schen sind nie das groß
ar ti ge Volk ge we sen, für das sie sich hal ten. Da mals kämpf ten 
die Men schen ge nau wie die an de ren, wenn gleich ich zu ge ben 
will, dass sie viel leicht ein hö he res Ehr ge fühl und ein deut li
che res Be stre ben zum Wie der auf bau hat ten als an de re und dass 
sie ein we nig zi vi li sier ter wa ren.« Aus den letz ten Wor ten trof 
rei ner Sar kas mus. »Aber alle die se Din ge ha ben we nig mit dem 
Ge gen stand un se res Ge sprächs zu tun, den ich dir hof ent lich 
in Kür ze dar ge legt habe.

Es ge schah un ge fähr zur glei chen Zeit, als die Ras sen ei nan
der ent deckt hat ten und um die Ober herr schaft kämpf ten. Da
mals öf ne te der Dru i den rat die Hal len von Pa ra nor im un te ren 
Nord land. Die Ge schich te bleibt vage, was die Ur sprün ge und 
Ab sich ten der Dru i den an geht, wenn man auch glaubt, dass sie 
eine Grup pe wei ser Män ner aus al len Ras sen wa ren, die vie le 
ver lo re ne Küns te der al ten Welt be herrsch ten. Sie wa ren Phi lo
so phen und Vi si o nä re, stu dier ten Küns te und Wis sen schaf ten, 
al les zu gleich, aber da rü ber hi naus wa ren sie die Leh rer. Sie ver
lie hen die Macht – die Macht neu en Wis sens über das Le ben. 
An ge führt wur den sie von ei nem Mann na mens Gal aph ile, ei
nem His to ri ker und Phi lo so phen wie ich, der die größ ten Män
ner des Lan des um sich schar te und ei nen Rat bil de te, der Frie
den und Ord nung schaf en soll te. Er stütz te sich auf ihr Wis sen, 
um das Zep ter über die Ras sen zu füh ren, auf ihre Fä hig keit, 
Wis sen zu ver mit teln, um das Ver trau en der Leu te zu ge win nen.
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Die Dru i den wa ren in die sen Jah ren sehr mäch tig, und die 
Plä ne Ga la phi les schie nen auf zu ge hen. Aber im Lau fe der Zeit 
zeig te sich, dass man che Mit glie der des Ra tes Kräf te be sa ßen, 
die weit über jene der an de ren hi naus gin gen, Kräf te, die in ei ni
gen we ni gen phä no me na len, ge ni a len Ge hir nen ge schlum mert 
hat ten und stär ker ge wor den wa ren. Es wür de sehr viel Zeit in 
An spruch neh men, dir die se Kräf te zu be schrei ben, mehr Zeit, 
als wir zur Ver fü gung ha ben. Für un se re Zwe cke ist al lein wich
tig, dass man che im Rat, die ge ni als ten Köp fe, zu der Über zeu
gung ge lang ten, sie sei en aus er se hen, die Zu kunft der Ras sen 
zu ge stal ten. Zu letzt trenn ten sie sich vom Rat, um eine ei ge ne 
Grup pe zu bil den, ver schwan den für ei ni ge Zeit und  wur den 
ver ges sen.

Etwa hun dert fünf zig Jah re spä ter fand in ner halb der mensch
li chen Ras se ein schreck li cher Bür ger krieg statt, der sich schließ
lich zum Ers ten Krieg der Ras sen, wie die His to ri ker ihn nann
ten, aus wei te te. Sei ne Ur sa che war selbst da mals schon un klar 
und ist in zwi schen bei na he ver ges sen. Kurz ge sagt, lehn te sich 
ein klei ner Teil der mensch li chen Ras se ge gen die Leh ren des 
Ra tes auf und stell te eine mäch ti ge und gut aus ge bil de te Ar mee 
auf. Der vor geb li che Zweck der Er he bung war die Un ter wer
fung des Rests der Mensch heit un ter eine zent ra le Herr schaft 
zur Ver bes se rung der Ras se und der För de rung ih res Stol zes als 
Volk. Mit der Zeit schlos sen sich fast alle Tei le der Ras se der 
neu en Sa che an, und man führ te Krieg ge gen die an de ren Ras
sen, an geb lich, um das neue Ziel zu er rei chen. Die Haupt fi gur 
war ein Mann na mens Brona – ein ar cha i scher Gno menAus
druck für ›Meis ter‹. Man be haup te te, er sei der Füh rer je ner 
Dru i den im ers ten Rat ge we sen, die sich ab ge spal ten hat ten 
und im Nord land ver schwun den wa ren. Kei ne ver läss li che 
Quel le hat je be stä tigt, ihn ge se hen oder mit ihm ge spro chen 
zu ha ben, und am Ende kam man zu dem Schluss, Brona sei 
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nur ein Name, eine fik ti ve Ge stalt. Die Re vol te, wenn du sie 
so nen nen willst, wur de schließ lich von der ver ei nig ten Macht 
der Dru i den und der an de ren ver bün de ten Ras sen un ter drückt. 
Hast du das ge wusst, Shea?«

»Ich habe vom Dru i den rat, sei nen Ab sich ten und Leis tun
gen ge hört – al les ur al te Ge schich ten, weil es den Rat seit lan
ger Zeit nicht mehr gibt. Ich habe vom Ers ten Krieg der Ras
sen ge hört, al ler dings nicht so, wie Ihr ihn schil dert. Der Krieg 
war für die Men schen eine bit te re Leh re.«

Alla non war te te ge dul dig, wäh rend Shea hin zu setz te: »Ich 
weiß auch, dass die Über le ben den un se rer Ras se nach dem 
Ende des Krie ges in den Sü den ge fo hen und seit dem dort ge
blie ben sind. Man bau te die Hei mat und die ver lo re nen Städ te 
wie der auf und ver such te, Le ben zu be wah ren statt zu zer stö
ren. Ihr scheint das als ängst li che Ab schot tung zu be trach ten. 
Ich glau be aber, dass es der bes te Weg war und ist. Zent ra le Re
gie run gen wa ren stets die größ te Ge fahr für die Mensch heit. 
Jetzt gibt es kei ne mehr – klei ne Ge mein schaf ten sind die Re
gel. Es gibt Din ge, von de nen sich am bes ten alle fern hal ten.«

Der Hüne lach te ton los.
»Du weißt so we nig, wenn auch zu trift, was du sagst. Bin

sen weis hei ten sind die nutz lo sen Kin der ver spä te ter Ein sich ten, 
jun ger Freund. Nun, ich will mit dir nicht über Ein zel hei ten 
ge sell schaft li cher Re form strei ten, ge schwei ge denn über po li ti
sches Han deln. Das müs sen wir auf ein an der mal ver schie ben. 
Sag mir, was du von dem We sen na mens Brona weißt. Viel
leicht … nein, war te ei nen Au gen blick. Da kommt je mand …«

Die stäm mi ge Ge stalt Flicks nä her te sich. Der jun ge Mann 
blieb ste hen, als er Alla non sah, und zö ger te, bis Shea ihm 
wink te. Er kam lang sam he ran, den Blick auf das dunk le Ge
sicht ge rich tet. Der gro ße Mann lä chel te ihn an.

»Ich woll te nicht stö ren …«, be gann Flick.
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»Du störst nicht«, sag te Shea so fort, aber Alla non schien an
de rer Mei nung zu sein.

»Die ses Ge spräch war al lein für dei ne Oh ren be stimmt«, sag
te er zu Shea. »Wenn dein Bru der blei ben will, wird er in den 
kom men den Ta gen über sein ei ge nes Schick sal ent schei den 
müs sen. Ich möch te ein dring lich vor schla gen, dass er sich den 
Rest un se res Ge sprächs nicht an hört, ja so gar ver gisst, dass wir 
bei de mit ei nan der ge spro chen ha ben. Aber die Wahl liegt bei 
ihm.«

Die Brü der sa hen ei nan der ver wirrt an, doch Alla nons grim
mi ge Mie ne ver riet, dass er nicht scherz te.

»Ich habe kei ne Ah nung, wo von ihr re det«, sag te Flick 
schließ lich, »aber Shea und ich sind Brü der, und was dem ei
nen wi der fährt, wi der fährt auch dem an de ren. Wenn er Kum
mer hat, wer de ich die sen mit ihm tei len – das ist mei ne ei ge
ne freie Ent schei dung.«

Shea blick te ihn er freut an. Er war stolz auf sei nen Bru
der und lä chel te. Flick zwin ker te ihm zu und setz te sich. Der 
schwar ze Wan de rer strich sich den Bart, lä chel te ganz un er war
tet auch und sag te:

»Die Ent schei dung liegt bei dir, und du hast dich durch dei
ne Wor te als Bru der er wie sen. Aber es kommt auf Ta ten an. In 
den nächs ten Ta gen wirst du die Ent schei dung viel leicht be
reu en…« Er ver stumm te und sah auf Flicks ge senk ten Kopf 
hi nun ter, be vor er sich wie der Shea zu wand te. »Nun, ich kann 
mei ne Aus füh run gen nicht noch ein mal von vorn be gin nen. 
Dein Bru der Flick wird ver su chen müs sen, uns zu fol gen, so 
gut er kann. Nun sag mir, was du über Brona weißt, Shea.«

Shea dach te ei ni ge Zeit nach und zuck te dann die Ach seln.
»Ei gent lich nicht viel. Er ist eine Le gen de, wie Ihr sagt, der 

an geb li che Füh rer der Er he bung im Ers ten Krieg der Ras sen. 
Er soll ein Dru i de ge we sen sein, der den Rat ver ließ und sei ne 
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Macht dazu miss brauch te, den Wil len sei ner An hän ger zu be
herr schen. His to risch ist er nie ge se hen, nie ge fan gen ge nom
men und in der letz ten Schlacht nicht ge tö tet wor den. Es hat 
ihn also nie ge ge ben.«

»His to risch zu tref end, ge wiss«, mur mel te Alla non. »Was 
weißt du im Zu sam men hang mit dem Zwei ten Krieg der 
 Ras sen über ihn?«

Shea lä chel te kurz.
»Nun, der Le gen de nach war er auch hin ter die sem Krieg die 

trei ben de Kraft, aber das hat sich eben so als My thos er wie sen. 
Er soll das sel be We sen ge we sen sein, das die Ar meen der Men
schen im Ers ten Krieg auf stell te, nur nann te man ihn dies mal 
den He xen meis ter – als bö ser Wi der part zum Dru i den Bri men. 
Ich glau be, Bri men soll ihn je doch im Zwei ten Krieg ge tö tet 
ha ben. Aber das ist al les nur er fun den.«

Flick nick te hef tig, Alla non schwieg. Shea war te te auf eine 
Be stä ti gung.

»Wo hin soll uns das Gan ze ei gent lich füh ren?«, frag te er.
Alla non sah ihn scharf an und zog eine Braue hoch.
»Dir man gelt es er staun lich an Ge duld, Shea. Schließ lich ha

ben wir bin nen Mi nu ten die Ge schich te von tau send Jah ren ab
ge han delt. Falls du dir je doch zu traust, dich noch kur ze Zeit 
im Zaum zu hal ten, ver spre che ich dir, dass dei ne Fra ge be ant
wor tet wird.«

Shea nick te ge knickt. Es wa ren nicht die Wor te selbst, die 
schmerz ten, son dern die Art, wie Alla non sie sag te, die ses 
spöt ti sche Lä cheln und der kaum ver hoh le ne Sar kas mus. Der 
Tal be woh ner er rang rasch die Fas sung wie der und zuck te die 
 Ach seln.

»Nun gut«, sag te Alla non. »Bis zu die sem Zeit punkt habe 
ich nur über den ge schicht li chen Hin ter grund ge spro chen. 
Nun kom men wir zu dem Grund, wes halb ich nach dir ge
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sucht habe. Ich rufe dir die Er eig nis se des Zwei ten Krie ges der 
Ras sen ins Ge dächt nis – des letz ten Krie ges in der neu en Ge
schich te der Men schen, der vor noch nicht fünf hun dert Jah ren 
im Nord land ge führt wur de. Die Men schen wa ren an die sem 
Krieg nicht be tei ligt; sie hat ten den Ers ten ver lo ren und leb ten 
tief im Her zen des Süd lan des, ein paar klei ne Ge mein den, die 
sich be müh ten, der Be dro hung to ta ler Aus lö schung zu ent ge
hen. Dies war ein Krieg der gro ßen Ras sen – El fen und Zwer
ge ge gen die Macht der wil den Ge birgs trol le und der ver schla
ge nen Gno men.

Nach dem Ende des Ers ten Krie ges teil te sich die be kann te 
Welt in vier Län der auf, und die Ras sen leb ten lan ge Zeit im 
Frie den. In die ser Zeit nah men Macht und Ein fuss des Dru i
den ra tes stark ab, da das Be dürf nis nach sei ner Hil fe nicht mehr 
zu be ste hen schien. Man muss ge recht er wei se hin zu fü gen, dass 
die Dru i den in ih rer Auf merk sam keit für die Ras sen nach ge
las sen hat ten. Über Jah re hin weg ver lo ren die neu en Mit glie
der die Zie le des Ra tes aus den Au gen, wand ten sich von den 
Prob le men der Völ ker ab und per sön li chen Din gen zu, führ ten 
ein ab ge schlos se ne res Da sein des Stu di ums und der Me di ta ti
on. Die El fen wa ren die mäch tigs te Ras se, be schränk ten sich 
aber auf ihr ab ge schie de nes Hei mat land tief im Wes ten, wo sie 
sich da mit be gnüg ten, ver gleichs wei se ab ge son dert zu le ben – 
ein Feh ler, den sie schwer be reu en soll ten. Die an de ren Völ ker 
zer streu ten sich und bil de ten klei ne re, we ni ger ge ei nig te Ge
sell schaf ten, vor wie gend im Ost land, wenn sich auch man che 
Grup pen in Tei len des West und Nord lan des nie der lie ßen, in 
den Grenz ge bie ten.

Der Zwei te Krieg der Ras sen be gann, als eine rie si ge Ar mee 
von Trol len aus dem Char nal ge bir ge her ab kam und das gan ze 
Nord land er o ber te, ein schließ lich der Dru i den fes tung in Pa
ranor. Die Dru i den wa ren von ei ni gen ih rer ei ge nen Leu te ver
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ra ten wor den, die der feind li che Be fehls ha ber, da mals noch un
be kannt, mit Ver spre chun gen und An ge bo ten auf sei ne Sei te 
ge zo gen hat te. Die ver blie be nen Dru i den wur den bis auf ganz 
we ni ge, die ent kom men oder zu der Zeit un ter wegs ge we sen 
wa ren, ge fan gen ge nom men und in die Ver lie se der Burg ge
wor fen. Man sah sie nie wie der. Die dem Schick sal ih rer Ge
nos sen ent ran nen, ver streu ten sich über die vier Län der und 
ver steck ten sich. Die Ar mee der Trol le ging so fort ge gen die 
Zwer ge im Ost land vor, in der kla ren Ab sicht, je den Wi der
stand so schnell wie mög lich zu bre chen. Die Zwer ge ver sam
mel ten sich tief in den rie si gen Wäl dern des Anar, die nur sie 
gut ge nug kann ten, um dort län ge re Zeit über le ben zu kön
nen, und hiel ten sich ge gen die Trol le, ob wohl die se von ei ni
gen Gno men un ter stützt wur den, die sich ih nen an ge schlos sen 
hat ten. Der Zwer gen kö nig Ray bur schrieb in der Ge schich te 
sei nes Vol kes nie der, wen er als den wah ren Feind aus ge macht 
hat te – den Re bel len dru i den Brona.«

»Wie konn te der Zwer gen kö nig das glau ben?«, warf Shea ein. 
»Wenn es zu trä fe, wäre der He xen meis ter über fünf hun dert 
Jah re alt ge we sen! Ich glau be, ir gend ein ehr gei zi ger Mys ti ker 
muss dem Kö nig das ein ge re det ha ben, um eine alte, über hol
te Le gen de wie der zu be le ben, viel leicht um sich eine bes se re 
 Stel lung zu ver schaf en.«

»Das ist eine Mög lich keit«, räum te Alla non ein. »Aber lass 
mich fort fah ren. Nach lan gen Mo na ten des Kamp fes wa ren die 
Trol le of en bar im Glau ben, die Zwer ge sei en ge schla gen, und 
so wand ten sie sich mit ih ren Kriegs le gi o nen nach Wes ten und 
mar schier ten ge gen das mäch ti ge El fen kö nig reich auf. Aber in 
der Zeit, als die Trol le ge gen die Zwer ge ge kämpft hat ten, hat
te der be rühm te Mys ti ker Bri men, ein al ter und hoch ge schätz
ter Rats äl tes ter, die we ni gen aus Pa ra nor ent kom me nen Dru i
den ver sam melt. Er führ te sie ins El fen reich im West land, um 
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die Leu te dort vor der neu en Be dro hung zu war nen und sich 
auf die siche r  ge glaub te In va si on der Nord län der vor zu be rei
ten. Der El fen kö nig war in die sem Jahr Jer le Shan nara – viel
leicht der größ te al ler El fen kö ni ge, mit Aus nah me Even ti nes. 
Bri men warn te den Kö nig vor dem be vor ste hen den An grif, 
und der El fen herr scher stell te schnell sei ne Ar meen auf, be vor 
die Troll hor den die Gren zen er reicht hat ten. Passt nun gut auf!«

Shea und Flick nick ten.
»Bri men gab Jer le Shan nara für die Schlacht mit den Trol

len ein be son de res Schwert. Wer im mer das Schwert auch er
grif, soll te un be sieg bar sein – selbst ge gen die un heim li che 
Macht des He xen meis ters. Als die TrollLe gi o nen in das Tal 
von Rhenn im Grenz ge biet des El fen reichs ein dran gen, wur
den sie von den Ar meen der El fen, die aus den Hö hen he rab ka
men, an ge grif en, um zin gelt und in ei ner zwei tä gi gen Schlacht 
schwer ge schla gen. Die El fen wur den an ge führt von den Dru
i den und Jer le Shan nara, der das mäch ti ge Schwert schwang, 
das er von Bri men er hal ten hat te. Sie kämpf ten ge mein sam ge
gen die Trol le, de nen an geb lich die zu sätz li che Kraft von We sen 
aus der Geis ter welt un ter der Herr schaft des He xen meis ters zur 
Ver fü gung stand. Aber der Mut des El fen kö nigs und die Macht 
des sa gen haf ten Schwer tes über wäl tig ten die Geis ter we sen und 
ver nich te ten sie. Als die Res te der Troll ar meen ver such ten, über 
die Ebe ne von Str ele heim in die Si cher heit des Nord lan des zu 
fie hen, ge rie ten sie zwi schen die ver fol gen den El fen und eine 
Ar mee von Zwer gen, die sich aus dem Ost land nä her te. Es kam 
zu ei ner mör de ri schen Schlacht, in der die Troll ar mee fast bis 
zum letz ten Mann auf ge rie ben wur de. Wäh rend des Kamp fes 
ver schwand Bri men von der Sei te des El fen kö nigs und trat dem 
He xen meis ter ge gen über. Es steht ge schrie ben, dass die bei den 
sich ge gen sei tig im Kampf ver nich te ten und nie mehr ge se hen 
wur den. Man fand nicht ein mal die Lei chen.
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Jer le Shan nara trug das be rühm te Schwert bis zu sei nem Tod 
ei ni ge Jah re spä ter. Sein Sohn über gab die Waf e dem Dru i
den rat in Pa ra nor, wo die Klin ge in ei nen rie si gen Block Tre
Stein ge steckt und in ein Ge wöl be in der Dru i den burg ver
bracht wur de. Ich bin si cher, ihr kennt die Le gen de von die sem 
Schwert und was es für alle Ras sen be deu tet. Das gro ße Schwert 
ruht in Pa ra nor, seit fünf hun dert Jah ren. Habe ich mich ver
ständ lich ge nug aus ge drückt?«

Flick nick te stau nend, im mer noch ge bannt von der span
nen den Er zäh lung, aber Shea ent schied plötz lich, dass er ge nug 
ge hört hat te. Nichts von dem, was Alla non von der Ge schich te 
der Ras sen be rich tet hat te, war er wie sen. Er hat te ih nen eine 
Le gen de er zählt, die seit Ur zei ten von El tern an klei ne Kin der 
wei ter ge ge ben wur de.

»Was hat das al les mit Eu rem Er schei nen in Schat ten tal zu 
tun?«, frag te Shea ab wei send. »Wir ha ben von ei ner Schlacht ge
hört, die vor fünf hun dert Jah ren statt fand – von ei ner Schlacht, 
die nicht ein mal et was mit den Men schen zu tun hat. Es tut 
mir leid, aber ich fin de die gan ze Ge schich te schwer ver dau lich. 
Die Er zäh lung von Jer le Shann aras Schwert ist bei al len Ras
sen wohl be kannt, aber sie ist eben nur eine Er fin dung, kei ne 
Tat sa che – eine auf ge don ner te Hel den ge schich te, um bei den 
Ras sen, die da rin vor kom men, ein Ge fühl der Lo ya li tät und 
des Pficht be wusst seins zu er zeu gen, ein Mär chen für Kin der, 
die noch kei ne Ver ant wor tung im Le ben tra gen. Wa rum ver
liert Ihr Zeit mit die ser Ge schich te, wenn ich nur eine schlich te 
Ant wort auf eine schlich te Fra ge ha ben will? Wes halb sucht Ihr 
mich?« Shea ver stumm te, als er sah, wie Alla nons Ge sicht sich 
vor Zorn rö te te und die mäch ti gen Brau en sich über plötz lich 
auf euch ten den Licht fun ken in den Au gen zu sam men zo gen. 
Der Hüne kämpf te ge gen hef ti ge Wut an.

»Narr … du Narr«, fauch te er. »Du weißt so we nig … Kin
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der seid ihr! Was weiß die Mensch heit von der Wahr heit – was 
hat der Mensch an de res ge tan, als sich zu ver ste cken, sich in 
den tiefs ten Ge bie ten des Süd lan des wie ein ent setz tes Ka nin
chen angst voll in sei nen Bau zu ver krie chen? Du wagst zu sa
gen, dass ich ein Mär chen ver brei te – du, der du in dei nem 
be hü te ten Tal nie wirk li che Müh sal er lebt hast. Ich bin ge kom
men, um das Blut der Kö ni ge zu su chen, aber ge fun den habe 
ich ei nen klei nen Jun gen, der mich zu tiefst ent täuscht. Du bist 
noch ein Kind!«

Flick wünsch te sich, im Bo den ver sin ken oder ein fach ver
schwin den zu kön nen, als er zu sei ner Ver blüf ung Shea auf
sprin gen sah, das schlan ke Ge sicht zorn ge rö tet, die Fäus te ge
ballt. Shea war so von Wut über mannt, dass er nicht spre chen 
konn te und zit ternd vor Zorn und De mü ti gung sei nem An
klä ger ge gen ü ber stand. Alla non ließ sich nicht be ein dru cken.

»Halt, Shea! Sei nicht ein noch grö ße rer Narr! Ach te auf das, 
was ich dir jetzt sage. Al les, was ich dir er zählt habe, ist durch 
die Zei ten als Le gen de über lie fert und den Men schen so mit
ge teilt wor den. Aber die Zeit der Mär chen ist vor bei. Was ich 
dir mit ge teilt habe, ist nicht Le gen de, son dern Wahr heit. Das 
Schwert exis tiert; es liegt in Pa ra nor. Doch was das Wich tigs
te ist: Der He xen meis ter ist Wirk lich keit! Er lebt, und zwar im 
Schä del reich!«

Shea zuck te zu sam men. Er be grif, dass der Mann nicht be
wusst log – dass er das Gan ze nicht für ein Mär chen hielt. Er 
at me te tief ein und setz te sich lang sam, den Blick noch im mer 
auf das dunk le Ge sicht ge rich tet. Plötz lich wur de ihm be wusst, 
was der His to ri ker ge sagt hat te.

»Ihr habt ge sagt: ›Blut der Kö ni ge‹ … Ihr sucht ei nen 
 Kö nig …?«

»Wie heißt es in der Le gen de des Schwer tes von Shan nara? 
Wie die In schrift auf dem TreStein block?«
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